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Lesung aus dem ersten Buch Samuel (3,3b-10.19): 

In jenen Tagen schlief der junge Sámuel im Tempel des Herrn, wo die Lade Gottes 

stand. a rief der Herr den Sámuel und Sámuel antwortete: Hier bin ich. Dann lief er zu 

Eli und sagte: Hier bin ich, du hast mich gerufen. Eli erwiderte: Ich habe dich nicht 

gerufen. Geh wieder schlafen! Da ging er und legte sich wieder schlafen. Der Herr 

rief noch einmal: Sámuel! Sámuel stand auf und ging zu Eli und sagte: Hier bin ich, du 

hast mich gerufen. Eli erwiderte: Ich habe dich nicht gerufen, mein Sohn. Geh wieder 

schlafen! Sámuel kannte den Herrn noch nicht und das Wort des Herrn war ihm noch 

nicht offenbart worden. Da rief der Herr den Sámuel wieder, zum dritten Mal. Er stand 

auf und ging zu Eli und sagte: Hier bin ich, du hast mich gerufen. Da merkte Eli, dass 

der Herr den Knaben gerufen hatte. Eli sagte zu Sámuel: Geh, leg dich schlafen! 

Wenn er dich ruft, dann antworte: Rede, Herr; denn dein Diener hört. Sámuel ging 

und legte sich an seinem Platz nieder. Da kam der Herr, trat heran und rief wie die 

vorigen Male: Sámuel, Sámuel! Und Sámuel antwortete: Rede, denn dein Diener 

hört. Sámuel wuchs heran und der Herr war mit ihm und ließ keines von all seinen 

Worten zu Boden fallen. 

 

Evangelium nach Johannes (1,35-42): 

In jener Zeit stand Johannes am Jordan, wo er taufte, und zwei seiner Jünger 

standen bei ihm. Als Jesus vorüberging, richtete Johannes seinen Blick auf ihn und 

sagte: Seht, das Lamm Gottes! Die beiden Jünger hörten, was er sagte, und folgten 

Jesus. Jesus aber wandte sich um, und als er sah, dass sie ihm folgten, sagte er zu 

ihnen: Was sucht ihr? Sie sagten zu ihm: Rabbi – das heißt übersetzt: Meister —, wo 

wohnst du? Er sagte zu ihnen: Kommt und seht! Da kamen sie mit und sahen, wo er 

wohnte, und blieben jenen Tag bei ihm; es war um die zehnte Stunde. Andreas, der 

Bruder des Simon Petrus, war einer der beiden, die das Wort des Johannes gehört 

hatten und Jesus gefolgt waren. Dieser traf zuerst seinen Bruder Simon und sagte zu 

ihm: Wir haben den Messias gefunden – das heißt übersetzt: Christus – der Gesalbte. 

Er führte ihn zu Jesus. Jesus blickte ihn an und sagte: Du bist Simon, der Sohn des 

Johannes, du sollst Kephas heißen, das bedeutet: Petrus, Fels. 

 

************** 

 

„Gib uns ein hörendes Herz“ – so überschreibe ich unser Zusammensein heute. Gib 

mir ein hörendes Herz – so betet der junge David vor 3000 Jahren, als er König in Israel 

wurde. Der junge König David hat das bis heute notwendige Gebet gesprochen: Gib 

uns ein hörendes Herz. 

 

Im Alemannischen haben wir für Hören auch das Wort Losen. Das meint das Hören 

und das Hinhören. Das heute gebräuchliche Wort Lauschen kommt daher, das 

intensive Hören und Hinhören. 

 

So möchte ich Sie jetzt einladen, dieser zauberhaften Geschichte von Samuel und Eli 

zu folgen, die vor rund 3000 Jahren spielt. Wir haben die Geschichte als Lesung 

gehört. Vor dieser Geschichte gibt es noch zwei Sätze in der Bibel. Diese lauten so: 

„In jenen Tagen waren die Worte des Herrn selten. Visionen waren nicht häufig.“ Zwei 

Sätze – die passen haargenau auf unsere heutige Weltsituation! In Amerika wird im 

November der Präsident gewählt, der mächtigste Mann der Erde. In Deutschland 



werden im September drei Landtage neu gewählt, in Sachsen, in Thüringen und in 

Brandenburg. 

 

Nun aber zu Samuel, der da doch eine Stimme hört. 

 

Der junge Samuel hört nachts einen Ruf, hört seinen eigenen Namen. Er weiß nicht, 

wer da ruft und läuft zu seinem alten Lehrer Eli. Aber der war es nicht, der gerufen 

hat. Obwohl er wieder schlafen geht, bleibt Samuel hellhörig. Er hat Ohren und Herz 

weit auf. Und der alte Eli hilft dem jungen Samuel, den Ruf zu verstehen, hilft ihm 

verstehen, wer da ruft. Und Samuel folgt dem Rat des Eli und antwortet beim 

nächsten Rufen: “Rede Herr, dein Diener hört.“ Dieser junge Kerl wagt die 

Begegnung und sagt sein Ja. er wagt die Begegnung, auch wenn er noch nicht 

weiß, was daraus wird. 

 

So manche Begegnung in unserem Leben hat uns tatsächlich verändert. Ohne diese 

Bereitschaft zur Veränderung gibt es wohl keine echte Begegnung, wenn uns 

Menschen begegnen, wenn uns Gott begegnen sollte. Und vielleicht können wir 

immer wieder einander helfen wie der alte erfahrene Eli, solche Begegnungen 

wahrzunehmen, uns ermutigen, an der richtigen Stelle ja zu sagen. 

 

Es gibt immer wieder religiöse Menschen, die sofort hinfahren wollen, wenn irgendwo 

die Muttergottes erschienen sein soll. Die Stimme des Geistes Gottes in einem selbst 

oder im anderen zu hören, darauf kommt es an. Gott meldet sich aber nicht nur bei 

denen zu Wort, die religiös besonders musikalisch sind. Der kleine Tempeldiener 

Samuel und nicht Eli wird angesprochen. Der alte und erfahrene Eli hat aber die 

Aufgabe, zu ermutigen. 

 

Das ist die Hilfe, die wir im Glauben einander leisten können: auf Begegnungen 

vorzubereiten und sie überhaupt zu bemerken. Das Evangelium heute ist eine 

Einladung für uns, einander mit solcher Wachheit und Offenheit zu begegnen, dass 

unsere Begegnung mit anderen offen wird für die Begegnung mit Gott. Das gilt 

besonders in heutiger Zeit, wo „die Worte des Herrn selten und die Visionen nicht 

häufig“, wo auch der Glaube nicht mehr vorgegeben und das Selbstverständliche 

ist. 

 

Guter Gott, 

lass uns deinen Ruf hören, der uns meint, 

lass mich deinen Ruf hören, der mich meint. 

Im Gewirr unserer Zeit ist das nicht leicht. 

Zu viele wollen etwas von uns, von mir. 

 

Dein Ruf erreicht uns in den großen Fragen unserer Welt. 

Dein Ruf erreicht uns in der Not der Menschen. 

Dein Ruf erreicht uns in Begegnungen mit anderen. 

Dein Ruf erreicht uns in der Stille. 

 

Mach uns hellhörig wie Samuel und Andreas. 

Mach uns hilfreich füreinander wie Eli und Johannes. 

Denn deine Worte scheinen auch heute selten 

Und deine Visionen nicht häufig. 

Doch wir brauchen sie dringend 

Um uns zurechtzufinden. 


